
8 « . Jahrgang.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der
Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger-
lohn 1.20 «̂ , im Bezirks-

und 10 Km-Verkehr
1.25 «6 , im übrigen

Württemberg 1.35 ^
Monatsabonnements

nach Verhältnis.

Lmls-md LilM-Slill firi>e«
JerrrsprecHev Wv . SS.

mk Wßlild.
Jerrrsprechev Wr . 29.

Auflage 245 « .

Anzeigen -Tebühr
s. d. Ispalt . Zeile aus
gewöhn !. Schrift oder
deren Raum bei imal.

Einrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Mit dem
Plauderstübchen

und
Echwäb. Landwirt.
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GGGGGGGGGGGGGGGGGGGS

« preis «
des Lmonatkichen Abonnements

Novemberu. verember
auf den

üezettzcdskter
in öer Stcröt. 67  Mg.
im Wezirk u . lOkm-'NevkeHv 85 Mg.
im übrigen Württemberg 90 Mg.

Der täglich « scheinende Gesellschafter bringt
schnell and in knapper Form : Originalartikel,
politische Ueberstcht, lokale Nachrichten, BereinS-
Nachrichten, die wichtigsten Nachrichten vom In»
nnd AnSland, wichtige Fälle aas dem Gerichts-
saal, alle Vorkommnisse des öffentliche« Lebens,
Reichs- «nd Landtagsberichte, Landwirtsch.-,
Handels -, Verkehrs-, nnd Gewerbe-Nachrichten,
Kursberichte, Vermischtes. Interessante Romane,

Volks- nnd Jugend -Erzählungen , Feuilleton.

I « Feuilleton hat neulich der geschichtliche
Roman „ Drei Fraueufchicksale " vsn A.
von der Eibe begonnen. Neaeintretesde
Abonnenten  erhalten den Anfang  dieses
Romans sowie den Wiuterfahrplkn (gratis)
«achgeliefert.

GGGGGGGSl
Amtliches.

Bekanntmachung,
»*tr . Feldbereiuiguug «uf » er Merkuug

Egeuhuufe » .
Durch Erlaß » er « Zeutrelftelle für »ie

L « e»Wirtschaft , Abteiluug für Kel »berei » ig « « G
vom 1. Novdr . d. Js ., Nr . 3811 wurde »«< Ergedui-
der AbstimUNUgstaKsahrt vom 9. Oktober d. IS . ^ gültig
dahi « feftgestellt , daß die Ausführung dc-L vom Gemeinde-
rat Egenhausen beantrag ;eu Uritkrvĉ vuns ewer Feldbe-
reiviguvg ans Markung Egeuhauscn durch 183 von 137
Stimmen , also durch wehr als die Hülste der Beteiligten,
auf welche von dem Gesrmtsteukrkapir«! von 4047 ^ 82
den Betrag von 3873 ^ 69 -H, akss mchx als die Hülste
entfällt , beschloss:« worden H , « « » »ie f» befchl »ffe« e
8sel»berei « igu « g ge « eh « igt.

Drei IrauenjchickfaLe.
ÄLjchichtlrcher Romün vor:

A. von der Elbe . (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Sie lag aus ihre« Kutten und raug die Hände zu ihm
empor:

»34 karm nicht ohne meinen Vater leben, kann sicht
znrürbletbev ! — Ich biu ganz — ganz verlosten."

»Auch au dich wird die Reihe kommen, geh!" Avne
klammerte sich an de« Vater , er segnete sie und beschwor
sie, ruhig zu sein, aber sie war außer sich: »Ich will ja
nichts, als mit dir sterben; sie solle», sie dürfe« uns nicht
vou einander reißen!*

Kurz und gewaltsam, wir immer, erfolgte die Ab¬
führung der Gefangenen , wankenden Schritts , aber ergeben,
verließ der alte Oberst die Halle.

Sein : unglückliche Tochter brach unter Krämpfen zu¬
sammen. Schicksalsgenosse« wichen Sei de« jammervollen
Anblick zurück, wandten sich von der Hilflosen ab nnd eikteu
hinweg Nur Charles de Riviere erbarmte sich ihrer . Er
neigte sich zu ihr hinab nnd schloß sie in feine Arme.

Wenn er damals , als man ihm die Seinen entriß,
de« Schmerz auch nicht diese» lautes Ausdruck gegeben, so
hatte er doch wie sie unter der Lreunung vo» allem, was
er liebte, gelitten s . wußte ihre fürchterliche Pein nachzufühlen.
^ Mut , Mademoiselle!" rief er herzlich, »alles
Sträuben Hilst nichts, vir » äffen daS uns Anferkegte träges ".

Dies wtrv gemäß Art . 16 Abs. 4 des Feldbereiuig-
ungSgesetzeS vom 30 . März 1886 und § 14 Abs. 5 der
BollzugSverfüguug zu demselben hiemit öffentlich bekannt
gemacht.

Nagokd,  3 November 1906.
K. Oberamt . Ritter.

UoWifche Hleberficht.
Die zeitweilige M « fhe »« « g »er Bieh - » » »

Kleifchzölle verlangt der koaservatwe »Reichsbote." Er
schreibt: »Wir glauben, daß der Regierung !gar nichts
anderes übrig bletbru und daß woh! auch die konservative
Partei dafür sei« wird , diese» Vorschlag zu erfülle»; denn
eL ist doch einfach unmöglich, die Teuerung nicht nur fort-
dauern, ' sondern nur stetig steigen zu lassen, die ganze Un-
zufriedkuheit wie die ganze darauf begründete Verhetzung
des Volkes mit ihrer Verbitterung auf die Regierung und
die Landwirtschaft heröbrrzuführen und alle wirtschaftlichen
Verhältnisse sich verschieben zu laffeu. Wir halte » eS immer
für ratsamer , io der Politik Voraussicht zu üben, als sich
vou der Macht der Tatsachen überholen nud beiseite schieben
zu laffeu." Roch weiter geht der freikonservative ASg. vr.
Arendt . Er empfiehlt, dir Zölle auf die zur »VolkSnahruvg
bestimmte Biehetusuhr" zeitweise außer Kraft zu setze», die
Etnsuhrkouttugente unter Sicherung gegen jSevchrvgesahr
zu erhöhen und vo» Reichstag Mittel zur Errichtung vou
Schlachthäusern a« alle« Grenzen zu verlangen.

S » l, » i «l»irekt »r Der » b« rg hat sich bei« Emp¬
fang drS Priesters Acker von Sncchlstädt und deS aposto-
Uscheu VikarS Bischof Logt vou Bagamoho in Ostasrika
für die Errichtung vou Simultanschulrn in den Kolonie«
ausgesprochen.

I » »e» fr »» z0stsche « Ei » r»« « e» fter »er >efetz-
e« tw « rf wird auch die französische Rente einbezogev wer¬
den, da der Fiuauzminister eS für unmöglich hält , ein Ein¬
kommensteuergesetzzu vertreten , das de« ans der Arbeit
erzielte Einkommen belastet, dagegeu daS Einkommen aus
der Reute nicht trifft . — Der neue Minister der Arbetteu
und der sozialen Fürsorge , Bivtant , hielt bei der Heber-
nähme der Geschäfte au die Beamten eine Ansprache, in
welcher er u. a. sagte : Sie haben einen sozialistischen
Minister vor sich. Ich verlange damit nicht, daß Sie , als
Gegner , sich « einer Politik anschlteßen. Hier gibt eL keine
Politik , sondern nur Arbeit ; ich will, baß dieses Ministerium
das Haus deS Arbeiters sei, ich will, daß sich in den Be¬
ziehungen, die Sie zu de« Arbeiter« haben werden, eine
weite Anschauung herzlichen Entgegenkommens »ud Sy « ,
pathtt kundgebe. — Etwa 200 Krankenwärter der öffent¬
liche« Spitäler von Paris versuchten Straßruknndgebusgeu
gegen den nationalistischen Abgeordneten Berry , welcher in
der nächstes Kkmmertagrmg eine Abänderung des Gesetzes
über den wöchentlichen Ruhetag dahin beantragen will, daß
die Krankenwärter von der Wohltat dieses Gesetzes ausge¬
schlossen sein sollen. Die Polizei verhinderte die Demon¬
stranten , in das HauS Berrys rinzudrmgen.

Sir schien ihn Nicht, zu hören, sicht zu verstehen, ihre
Augen rollten wild und lichtkor. Zu der ganze» Höhe
ihrer schlankes Gestalt richtete ste sich nuu empor nud er¬
hob deu Arm drohend. Bor dem Anblick ihrer wahrrvitziges
Verzückung flohen alle die. welche noch i« Saale geblieben
waren . Nur der Jüngling , vou Barmherzigkeit erfüllt,
hielt stützend uud tröstend bei ihr aus.

Eku Schwall regelloser Klagen uud Verwünschungen
floß über ihre bläulichen Lippeu, erst allmählich kam Zu¬
sammenhang hinein.

»Elende Mordgeselleu, die ihr seid," grollte ste dumpf,
»ihr badet wollusttruukeu euch in Tränen , lügt euch and
eure« Volke Lugend vor. Ist Blutgier Tugend ? Bessert
die Vernichtung ? Set « teueres Leben, edler Taten voll,
zerstört ihr — ihr ! — Undenkbar schnöde Lat ! Sein
Glück und alles Glück, das ihr zertreten habt , schreit Rache
gegen euch! Ha, wrS erblicke ich dort ? Ich sehe blutige
Ströme dunkel rauschen uud Häupter treiben gleich der
Wellen Schau « mit Ttgerblick seh ich Vergeltung lauschen,
Gestalten heben sich aus meine« Trau « . Ihr alle, alle
in des Henkers Fäusten ! du, RobeSpierre . uud Ehoutou
mit Kt . Just — euch alle sehe ich auf de« Blutgerüst !"
Die Prophetin sank erschöpft zurück.

»Sollte eS möglich fein, solltest du recht haben, be-
rettet sich ein rettender Umsturz vor ? rief erbebend vov
HoffauugSschauerv, Charles de Riviere.

Sie starrte , schlaff daliegend und geistesabwesend vor
sich hin. Er wiederholte seine Frage lebhaft und flehentlich.
Endlich kam das Leben kn sie zurück, ste stützte sich schwer

Der Amfslt«« » i« Je « «« wird bald beendet sein, da
der türkischen Regierung daran liegt , in Arabien um jeden
Preis Ruhe zu haben. Der aufständische Imam schickt
seine« Sohn zu Unterhandlungen nach Koustautiuopel . Der
Imam wird nominell die Oberhoheit des Sultans anerkennen
«ud vielleicht auch einen kleinen Tribut zahlen, sollst abe-?
ganz unabhängig bleiben. — Sousnlardepeschen aus Bagdad
melden, daß die Unruhe« iu Kerbels eutstaudeu find, weil
die dort zahlreiche» Perser gegen die Zahlung der Leicheu-
steuer demonstrierten . Gegen 400 Perser flüchteten ins
englische Vize-Konsulat iu Kerbel«. Am nächsten Tag ver¬
ließen ste dasselbe wieder, wobei ein Zusammenstoß mit
türkischen Truppen stattfand . 25 Perser wurden getötet
uud vier schwer verwundet , während auf türkischer Seite
sieben Soldaten fielen. — Ja Jktzler (Wilajet Saloniki)
wurden fünf Patriarchisteu md zwei Frauen vou einer
bulgarischenBaude ermordet . I « Bezirk Kvmanovo dauert
daS Baudenuvwkseu fort . In zwei Dörfern wurden Brand¬
stiftungen begangen. — Die montenegrinische Regierung
Heck bei der Pforte energischen Protest gegen den Bau neuer
türkischer Befestigungen au der montenegrinischen Grenze
erhoben. — Die Türkei wird doch wohl noch auf ihre».
Gebiet alle ihr notwendig erscheinenden Vorkehrungen treffen
dürfe», vm die Einfälle der Hommrldiebe abzuwehrev.

— - "- M,

Parlamentarische Nachrichten.
Württerrrbergifcher Landtag.

r . Gtxttgart , 2. Nov. Di * « am « *» » er Ad-
geok »« ete « hat in ihrer heutigen Sitzung ln erster Linie
die abweichenden Beschlüsse der S . d. St . zu den Gesetz-
entwürfen brtr . die Gebührenordnung für Rechtsan¬
wälte und die GerichtSkosteuordvuvg  beraten . Deu
durchweg ans Zustimmung gehenden Anträgen der Jnstiz-
gesetzgebqvgSkommisfioutrat das HavS bet, worauf die
beide« Gesetze in einfacher Abstimmung angenommen wur¬
den. Ber .-Erst . waren die Abgg. Walter (Ztr .) und Freih.
v. Seckendorfs . Im Anschluß hieran erfolgte die Be¬
ratung einiger Eingaben deS Konsumvereins Göppingen,
des AaSschuffeS der württ . Konsumvereine, der Metzger-
geuoffruschaft Göppingen uud des württ . FleischerverdandS
in bezug auf SchlachthauSzwana und Schlachtge¬
bühr  eu. Die Kommisstou für Gegenstände der kmerm
Verwaltung stellte Hirz» einen Antrag , worin die Regierung
ersucht wird : a) nachdrücklich darauf hiuzuwirkeu, daß
öffentliche Schlachthäuser künftig vov der Gemeinde errichtet
und betrieben werden nud daß, wo dies nicht möglich sein
sollte, wrntgsteuS vo« vornherein der Gemeinde ein weit¬
gehender Einfluß aus die Art deS Betriebs uud insbeson¬
dere auf die Festsetzung der Gebühren für die Benützung
des Schlachthauses , namentlich auch iu de» Sinn der Ver¬
meidung einer übermäßigen Belastung von d-r Genossen¬
schaft nicht augehörigeu Metzgern gewährt werde ; 5) da¬
rüber zu wachen, daß di« für die Benützung öffentlicher
Schlachthäuser festgesetzten Gebührensätze iu nicht zu laugen
Zwischenräumen einer gründlichen Nachprüfung vvterworfe-
uud entsprechend herabgesetzt werden, sobald die Ecträguiff  ^

auf seine Schalter . »Ich weiß eS nicht," stammelte ste,
»ich sehe nichts mehr."

Einige Tage , die keine Veränderung ihres elenden Zu¬
standes brachten, gingen herum. Die beiden ungleichen
Vergessenen, Vereinsamten schloffen sich inniger aneinander.
Ihr gleiches Leid führte ste zusammen. LharleS wünschte
nichts lebhafter , als daß seiner Freundin Helle Stunde
wiederkommen möge; iudeß vou ihrer Sehergabe zeigte sich
keine SM . ste wußten beide nicht, ob ihre V!fiouev sich
erfüllen würden . Anne lebte tu eine« Zustande dumpfen
Wehes , starrer Unempfindlichkeit dahin ; iu dem unbewußten
Triebe ihrer Hilflosigkeit schloß ste sich au ihn, der allein
sich ihrer auuahm.

Die schöne Göttin der Vernunft , welche nach jede«
NamenSavsrus , der ihrer schonte, kecker und zuversichtlicher
geworden war , versuchte wiederholt , sich de« Jünglinge zu
nähern , allein mit Verachtung, ja mit Ekel wirk er ste ab,
deren Wesen kn solch schreiende« Widerspruch zu der
Stimmung seines wanden Gemütes befand.

Jeden Morgen stand Anne Le Normand , ans deu Arm
ihres jungen Freundes gestützt, mit wett geöffnete« Augen
in der ersten Reihe der Unglücklichen, die atemlos einer
SchicksalSeutscheiduugharrten . Sie sehnte sich glühend da-
nach, ihren Namen zu hören. Der Aufruf desselben hätte
ihr die Wiedervereinigung mit be« heißgeliebten Vater be-
deutet.

I « LharleS regte sich täglich lebhafter der Trieb zum
Leben, jedoch auch er hätte noch ohne große« Schmerz scheiden
können. Hinter ihnen stand Julkette Römers , keuchend,



derselben den zur Unterhaltung der Anlage, zur Deckung
der Betriebskosten und zur Verzinsung und allmählichen
Tilgung des Anlagekapitals erforderlichen Betrag über¬
steigen. — Im übrigen werden die Eingaben durch die in
der BollzugSverfüguug zu» Fleischbeschaugesetz bo« 3. Juni
1900 getroffene allgemeine Regelung der hier in Betracht
kommenden Fragen und durch die speziell im Streit zwi¬
schen der Retzgrrgeuoffeoschast Göppingen und de« Konsum-
verein Göppingen getroffene Entscheidung der obersten»er-
waltnugSbehörde, wonach Metzger, welche von der Genossen¬
schaft nicht als Mitglied ausgenommen werden, von de«
Tag ab, au welche« sie au doppelten SchlachtgebShreu
mindestens 1000 bezahlt haben, nur noch das 1V»fache
(statt bisher das Doppelte) der Mitgliedergebühreu zahlen,
für erledigt erklärt. Von de« sozialdemokratischenAbg.
Keil wurde ein Antrag gestellt, wonach die Benützung
öffentlicher Schlachthäuser, die sichi« Eigentum von Metzger-
geuoffeuschafteu befinden, oder von solchen gepachtet find,
auch den Nichtmitgliederu dieser Genossenschaften, falls ihnen
die Aufnahme kn die Genossenschaft verweigert wird, zu
den für die Mitglieder geltenden Gebührensätzen zusteht.

In der sehr ausgedehnten Debatte, die sich au diese An¬
träge knüpfte betonte zunächst der Abg. Keil, daß durch
die Entscheidung, wonach der von den NichimftgUrderu der
Vöppioger Mitzgergeuoffeuschaft zu zahlende Zuschlag zur
Gchlachtgebühr von 100 auf 50°/» herabgesetzt worden ist,
noch kein billiger Ausgleich geschaffen sei. Er »achte auch
die recht interessante Mitteilung, daßi« Stuttgarter Ge-
meiuderat gestern in nichtöffentlicher Sitzung beschlossen
wurde, die WareuhauSsteuer auf die Kousumvereiue keine
Anwendung finde« zu taffen. Ministerd. Pischek wies
in seiner Antwort auf dir außerordentliche Kompliziertheit
der Rechtslage hin und hob hervor, daß die Differenz zwi¬
schen der Gebühr der Mitglieder und der Nichtmitglteder
keine größere fei, als zvm Ausgleich des RifikoS, welches
die Mitglieder der Genossenschaft übernehmen müssen und
nach billigen Grundsätzen erforderlich sei. Damit habe
»au des Wünschen der Kousumvereiue in weitgehende«
Maße Rechnung getrogen. Der Antrag Keil würde nicht
gerecht wirken uud sei auch rechtlich unmöglich. Auf deu-
selbeu Staudpuukt stellte sich auch der Abg. Hässuer
(D.P.). Der Abg. Jmmeudörffer sprach sich dahin aus,
daß für die Konsumvereine keine günstigeren Berhältniffe
geschaffen werden sollen, als für alle anderen Gewerbe-
ttetbendeu. Schumacher(L.P.) betonte die Gefährlichkeit
der Kousumvereiue in der Untergrabung selbständiger
Existenzen uud in de» Bestreben dev gesamten Waren¬
umsatz au sich zu reißen. Auch der Berichterstatter
Schmtd-B.stghei» (L. P.) erklärte sich gegen den Antrag
Keil, dergleichen der Abg. Rembold-Smüud(Ztr.), der
i« übrigen Keil uachwieS, daß der Srbühreuznschlag auf
die Fleichteueruvg keiuerlei Einfluß habe. Haußmauu-
Balivgen(v. P.) meinte, daß angesichts der Fleischtemrung
für Sousumeuteu uud Produzenten ein gemeinschaftliches
Interesse bestehe, die SchlachtgebShreu möglichst niedrig zu
halten, wogegen Ministerv. Pischek iuS Feld führte, daß
diese Gebühren«otwrudige Produktionskosten seien, die noch
größer sein würden, wenn die Metzger zu Hause schlachten
müßten. Der Minister sprach sich daun avch gegen den von
Keil gestellten Eventual-Autrag aus. wonach der Höchstsatz
der Zuschlags 20°/»betragen soll. tzaußm an«-Balingen
erklärt sich vuumehr für gesetzliche Regelung dieser Frage
uud behauptete dann, daß das Zentrumi« Stuttgarter
Semeiuderat die Abfassung des Zwischenhandels uud
damit auch die Beseitigung der Metzger beantragt habe,
worauf er vom Bizeprästdevtev Dr. v. Kirne darüber
Aufklärung erhielt, daß « an unter dem Zwischenhandel
denjenigen zwischen Produzent uud Metzger verstehe. Auch
Ministerv. Pischek bestätigte daun noch die Erklärung
RemboldS, dstz durch die Beseitigung der SchlachtgebShreu
keine zu» Bewußtsein des Publikums kommende Ermäßigung
in den Flrtfchprrtseu eiaketeu wurde. Schließlich wmde
nach Ablehnung der Anträge Keils der SommissionS-
autrag augenommeu . Auf der Tagesordnung der
morgigen letzten SitzuugstehtderZeuguiSzwaugder Redakteure.

stier, in rötlicher Spannung. Was mochte sie veranlassen,
sich immer hinter der bleichen Anne zn haltend Charles
blickte sich oft » ißtraotich nach ihr um, in den leeren,
»uadervoll gebildeten Zügen lag jetzt etwas Tückisches.

Uud nun kam der Lag. au de» die trockene, veithiu
schallende Stimme des ProkuratorS: . Julirtte Romoro,
eidevaut Götti» der Vernunft," vou der laugeu Reihe der
Liste aufrief.

Ein dumpfes Stöhnen; zwei volle weiße Arme faßten
Avne Le Normand vou hinten, schoben sie vor und eine
zitternde Stimme rief: . Hier ist fiel-

»Ich?*fragte Anne leise, sich matten BUSS umweudeud.
.Du wolltest sterben. Geh, geh für » ich! Ich lebe

so gern!* zischelte die hinter ihr Stehende hastig.
.Run, wer istS?"
.Diese- diese, nicht ich!"
Aune schritt wehrlos, traumhaft vor.
.DaS ist nicht die schöne Göttin! Die hätte« au nicht

iu Notre-Dame angebrtet." . Ein Betrug"; so ries eS vou
alle» Seiten.

.Ihr habt Recht," sprach Anne, sich ausraffeud, . ich
will mit keiner Lüge scheiden, ich bin nicht die Verurteilte."

Ein Wärter packte JalietteS Arm: . Hier steht die
reizende Buhlerin!"

.So verrät mich meine Schönheit! Ich will nicht
sterben!" kreischte das Weib.

.Betel" raunte ihr der Abbe zu.

.Zu wem sollte ich beten, zu mir selbst?"

.Vorwärts, kriu Zieren, schöne Göttin!" rief der

H«ges -Neuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 6. November.

Inhalt des Regierungsblatts Nr . 32 vom 29 . Oktober
1998 . Bekanntmachung deS Justizministeriums , betreffend den
AbonnementSpreis fürdaS RegierungsblattundfürdaSReichsgesetzblatt
auf das Kalenderjahr 1907 . Vom 19. Oktober 1906 . — Verfügung
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsab«
teilung , betreffend einige Aenderuungen der Württembergischen Post¬
ordnung vom 31. Mai 1900 . Bom 20. Oktober 1906 . — Verfüg¬
ung des Ministeriums des Innern , betreffend den Geschäftsbetrieb
der Trödler und der Kleinhändler mit Garnabfällen oder Dräumen
von Leide , Wolle , Baumwolle oder Leinen. Vom 22. Oktober 1906.

Hattrrbnch, 3. Nov. (Korr.) Haler ungemein starker
Beteiligung der Bewohner vou hier uud auswärts feierte
heute Stadtfchultheiß Krauß sein LSjähr.AmtSjubiläa« .
Schon am Borabeud brachte der Lieder kränz dem Jubilar
,-iu Ständchen, während die eigentliche Feier iu dem großen
Saale des Gasthausesz. Löwen abgrhalte« wurde, der
bis zu« letzte»Platz dicht besetzt war, obwohl der Gefeierte
iu seiuer bescheideueu Weise etve öffentliche Veranstaltung
nicht gewünscht hatte. Stadtpfleger Knorr gedachte ein¬
gehend unter ziffermäßtgrr Darftellusg der Tätigkeit des
Jubilars in der bürgerlichen Gemeinde, Etadtpsarrer
Mezger sprach uamrnS der kirchlichen Gemeinde, währeud
Schullehrer Renz uud Waldmeister Maser seiuer ersprieß¬
lichen Tätigkeit für die Schule und den Kriegervereiu ge¬
dachten. Orkouom Köuekamp von Uaterschwaudorf schilderte
Lu launiger Weise die Verdienste des rastlos tätigen RauueS
als AaSschußmitglied deS landwirtschaftlichen BezirkSvereiuS
uuda!S Vorstand der Jaagvirhweidekommisfiou; Anwalt
Krauß vou Alt-Nuifra und Schultheiß Schumacher vou
Oberschwandsrf rühmten dar friedliche und kameradschaft-
liche Verhalten ihres AmtLbruderS, der seines biederen
LharakierS wegeni« ganzen Oberamt und darüber hinaus
beliebt uud geachtet sei. Nachdem soch von zwei Seiten
(Stadtpsarrer Mezger und Mittelschullehrer Oel-
schlSger ) in poetischer Welse die Würde und Börde
des OrtSvorsteheramteS besvugev war, dankte Herr
Stadtschultheiß Krauß in längerer Rede geröhrt allen
Rednern, während schöne Weisen des Liederkrauzes die
ganze Feier umrahmten uud dnrchstochtev. In später Abend-
stunde schieden die Anwesenden, wohl alle mit de« iuurru
Wunsche, daß dieser umsichtige, tatkräftige Mann noch lauge
zum Segen der h'efigen Stadt uns erhalten bleiben möge.

r. E «Iw, 3. Nov. Um der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung uud ebenso den Gewerbetreibenden hauptsächlich
iu des Waldortr» zum Geschäftsbetrieb elektrisches Licht
uud Kraft zv verschaffen, haben sich aus Anregung vou
RegternugSrat Völler 20 Gemeinden vereinigt zur gemeiu-
schastllcheu Erbauung eiurS Elektrizitätswerk ». Die
Vorarbeiten find erledigt uud ist iu uächster Zeit die Kou-
zrssto« zu erwarten. DaS Werk wird bei» Hof Waldeck
oberhalb der Station Letuach erbaut werdeu. Mau hofft
die Wasserkraft der Nagold aus 500—600 Pferdekräste
durch starke» Gesäll zu Sriugeu. Die hiesige Stadt nimmt
zunächst eine abwartende Stellung ein, La die Kosten der
Beteiligung noch nicht feststehrv, uud die Stadt selbst unter
Umständen zu einem eigenen Elektrizitätswerk schreiten wird.
I « laufenden EtatSjahr legt die Stadt 67 000 ^ Neu-
Umlagen um. Die Deckung erfolgt durch eine Belastung
der Kataster mit 6.3 °/» uud Erhebung einer Gemeiude-
einkommrustener von 43"/- der staatlichen Steuer. Die
Verwaltung ist ohne Erböhuug der Steuer auSgekomme».
Die Steuersätze stud dem Vorjahr gegenüber gleich geblieben.

r. Gt«tt-«rt , 3. Nov. Bei der am 29. v. Mts.
im Friedrichsbau iu Stuttgart abgehalteueu Sitzung deS
Vorstands-er Württ. Srankeukafseu-LerbavdS find als
Beisitzer zu Le« LaudeSschiedSgrricht zwecks Schlichtung vou
Streitigkeiten zwischen Kravkrukoffeu uud Aerzteu gewählt
worden: Otto Bechtle, VuchdruSerek-Lrfitzrr in Eßlingen,
Ruck, städtischer RechuungSrat in Hetlbror-o, Samer, Ver¬
walter der OrtSkraukeukvfseu iu Stuttgart, Wüiz, Stadt-

Schließer rauh. . Heute vollen wir sehen, ob du sterblich
bist!"

.O, ich habe« erneu Leib so lieb gehabt, so gepflegt,
nun soll er modern! Seht diese weiße Hand, wie sie mir
gehorcht, morgen steif, Würmersraß. Zerstört nicht, was
euch wonnig liebkost."

.Geh, sperr dich nicht!" Er stieß ste vorwärts.

.Wie oft sah ich unter Lachen das Beil SamsonS
herabsauseu. Welch Graust», da eS au » ich kommt! Ent¬
setzlich. wenn sie» ich fasten, Hinweisen, ausS Brett binde«!
O, schont«einer, rettet mich."

Sie hatte vergebens gefleht, sich gewunden; einmal
verurteilt, war ste den Häschern verfallen uud wurde trotz
ihre» wUdeu Geschreies hinausgeschleppt.

Ties ergriffen von dem herzzerreißenden Anblick, barg
Anne Le Normand das schmerzerfüllte Antlitz am Busen
deS Freundes.

.O, welche Greuel, welche Zeit," schluchzte ste. . Sau»
eS jemals anders werden?"

.Hoffen wirS Anne, jeder Tag ist uns Gewinn. DaS
Eturrißeu muß ein Ende finden, der Neubau beginnen.
Nicht unser gauzeSHerrschergeschlecht ist zu Grunde gegasgen.
Die auswärtigen Mächte werden sich unser auuehmru. DaS
Volk selbst wird endlich zur Vernunft znrückkehreu. Ist
dies alle» nicht ein Fieber, ein LollhovStreibeu, vou de«
Frankreich endlich einmal genesen muß? Ha, wenn ich die
Freiheit wieder gewinnen sollte, daun will ich mein ganzes
Leben daran setzen, unsere legitime Herren zurücksühren,
Sicherheit imd Ordnung Herstellen zu helfe«!"

rat in Stuttgart, Sonntag, BerwaltuugS-Nktuar lujvibrrach.
SlS Ersatzmänner: Stadtschultheiß MalmSheimer iu Sulz,
»reud, Schriftsetzer iu Stuttgart. Als Schriftführer uud
Kassierer des Verbands wurde Verwalter Schwang-Göp¬
pingen einstimmig wiedergewähltt Die im Juui nächste»
Jahres stattfisdrude LaudeSversammluug wird iu Lutt-
ltuge« abgehaltev.

r. 3. Nov. Auf traurige Weise ver-
uuglückte am Mittwoch nachmittag auf de« hiesigen Bahn¬
hof der 22jährige Aukuppler Ernst Hrrmle vou Beihiugeu.
Er blieb mit de« linken Fuß iu einer Weiche hänge« und
wmde, ehe er sich loS zu macheni« staude war, vou einer
Maschine ersaßt. Der Fuß mußte im BezirkSkraukeuhauS
vollends abgenomRm werde».

r. S, »thei« , 2. Nov. Wie groß der WeinauSfall
Heuer ist, das beweisen die Erträgnisse auf hiesiger Markuug,
die Heuer um etwa 5000»Ol wert find, gegen 46 600»Ol
i« Vorjahr. Dagegen ergab die Obsternte« tt 4775^
Heuer fast da» Doppelte vom vorigen Jahr.

r. Hrttzemhri« , 3. Rovbr. Alle» städtische» Unter-
beamten uud ständigen Arbeitern mit einem JahreSeiukom-
meu vou weniger als 1500»Ol wurde eine TeueruugS-
-Mage vou 20H pro Tag bewilligt. Zugleich wurde eine
Ausbesserung der Gehälter sämtlicher Beamte» uud Unter-
Seamteu iu Aussicht gestellt. — Die bürgerlichen Kollegien
beschlösse» de« sritherigeu verdieuteu Abgeordnete» des Be¬
zirks, KowNerzirmat Hähnle, für die warme und tat¬
kräftige Vertretung der städtische« Interessen bet allen sich
bietenden Auläffen Dank und Anerkennung auSzufprechen.

Deutsches Reich.
«erli », 3. Nsv. Wie das Verl. Tagebl. « itteilt,

scheint nun cmch von Samoa ein Kolouial-Skandal zu
drohen, denn »in genauer Kenner der dortigen Verhält-
niffe hat eine Veröffentlichung tu Vorbereitung, die eigen¬
artige Streiflichter aus die Zustände in Samoa vor uud
»ach der deutsche» Flaggeuhissuug Werse« soll.

BerU«,2. Nov. Bei« gestrigen Festessen der Auto-
mobilisteu hielt Prinz Heinrich eiue Ansprache,
iu der er u. a. auSsührte: Die Gesetzgebung hat sich deS
Lutc-mobllissruS liebevoll augenommeu und ich glaube sagen
zu dürfen, daß jeder Automobilist iu Deutschland ein wan¬
dernder Finanz-Reformator ist. So dankbar wir Automo¬
bilisten für dieses Interesse find, so wünschen wir doch,
daß unsere Behörden den vogelsreiev Automobilisten, ich
«eine natürlich»m dm vernünftigen, mehr tu Schütz nehmen
mögen als bisher und aufhöreu mögen, die Automobilsahrer
unnütz zu chikaniereu. Ich bin ferner antorifiert, i» Auf¬
träge des Kaisers zu erklären, daß er durchaus damit ein¬
verstanden ist, daß da» große internationale, im Anschluß
au die Herkomer-Koukurrenz geplante Rennen für Touren-
wageni« kämmenden Jahre statlfirrdet uud daß der Kaiser
einen Preis für dieses Rennen zugestchert hat. Der Kaiser
hat ferner als vasseude Zeit Mitte oder Ende Juui fest¬
gesetzt und als Ort die Taurmsstrecke für die ihm sympa¬
thischste erklärt.

P »1»d«« , 2. Nsv. AuS Bekanntenkreisen des Land-
wirtschaftSministerSv. PodbielSki verlautet mit ziemlicher
Bestimmtheit, daß Herrv. PodbielSki für das Oberpräfi-
diu« iu Kassel iu Aussicht genommen sei. Der jetzige
Oberprästdeutv. Wiudhrim werde dann ein Ministerium
übernehmen, aber nicht dasjenige der Landwirtschaft. Ferner
heißt eS, daß der Minister deS Innernv.Bethmaun-Hollveg
für rin anderes Amt bestimmt sek.

Der Mü«che»er Mü»ze«ra«» kommt nunmehr
am 7. November vor die Strafkammer. Augeklagt find
der MilltärhauiwkrkrrWilhelm König wegen schweren
Diebstahls von 130000»oe und der MSnzarbüterMlhel«
Ruf wegen Anstiftung.

Leipzig, 3.Nov. Gestern abend wurden iu der hie¬
sigen Stadtrasse Unregelmäßigkeiten entdeckt, derm
Ursache sich zunächst nicht feststelle« ließ. Heute morgen
stellte sich der hiesigen Staatsanwaltschaftder Stadt

„Bist du gLWiß," fragte Anne stauend, . daß die Bour¬
bonen die Einzigen find, welche unser« Vaterlande Glück
und Gedeihen wirderzugeSrn vermögen? Steht nicht daS
Recht des Genies, als Krone ans des Schöpfers Hand,
über de» ererbten Recht? Könnte nicht diese aus allen
Fugen gegangene Zeit durch eine neue Herrscherkraft ein-
gerenkt werden? Mir träumt manchmal vou eine« starken,
kalten, hartenM-wv, der berufen ist, neu auf,»bauen, dem
mau vertrauen, de» man helfen muß." (Forts, folgt.)

Schiller ««d ver „Hinpt « «*» v»» Söpemick."
Daß der . Hauptmarm von Köpenick" Voigt(Vogt) heißt,
hätte« Schiller-Senner längst hrrooSfinbev sollen, da i»
.Wilhelm Tell" zweimal darauf hingedevtet wird: I«
ersten Auszug zweite Szene läßt sich Etenffacher(Langer-
hanS) also vernehmev:

Da kam der Vogt mit seinen Reisigen(geritten).
Bor diese» Hanse hielt er wundernd an;
Doch ich erhub mich schnell und unterwürfig
Wie stch'S gebührt, trat ich de« Herrn entgegen.
(Der«uS des Kaisers richterliche Macht
Lorstellti« Laude).
Und iu der dritten Szene des ersten Aufzuges heißt

eS iu deutlicher Beziehung auf Köpenick:
.Welch urneS Unerhörtes hat der Logt

Sich auSgesovnev? Sagt, hat » au je
Vernommen vou dergleichen?
Treibt er sein Spiel mit ernsthaft würd'gru Leuten?"



Kassierer Srützmauu mtt der Selbstbezichtiguog, große
Beträge aus der Stadtkaffe uuterschlageu zu habe». Die
uuterschlageue Summe ist noch nicht bekavut. Eine hiestge
Zeitung meldet, eS handle fich um den Betrag von 100000»4.

Trier, 3. Nov. Bizefeldwrbel Liuzmauu hatte vor
zwrtZ Jahren eine Streitigkeit, bei der er die Grenzen der
Notwehr überschritt und von der Pistole Gebrauch machte.
Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu einer kleinen Gefäng¬
nisstrafe. Die gegen dieses Urteil eingelegte Berufung
wurde vom OberkrtegSgericht, die Revision vom ReichSmili-
tärgericht verworfen. Diese Nachricht traf gestern eis.
Liuzmauu ist bekannt als ein tüchtiger Soldat, der aber
einen hohen Grad von Ehrgeiz besitzt. Heute früh komman¬
dierte er nun eise Abteilung von süus Rasv, ließ die Ge¬
wehre zssammeusktzeu und die Rauuschast abtretev. Als
die Mannschaft fort war, tat er in jedes Gewehr eine
scharfe Patrone, ließ die Mannschaft autreteu, und Griffe
machen und ging hieraus zn« Chargieren über. Dabei
lagte er: „Hier, ihr zielt auf « eine Brust!" De« rechten
Flügelmann setzte er noch das Gewehr zurecht. Hieraus
kommandierte er und fiel, von fünf Schöffen getroffen, nie¬
der. Bier Schöffe gingen durch die Brust, einer durch den
HalS. I » einem Briefe hat er als Motiv der Tat äuge-
geben, er sei bestraft, sei immer ein ehrlicher Manu gewesen
rrud ziehe den Heldentod einer schimpflichen Behandlung i«
Gefängnis vor.

v «r« e«, 3. Nov. Der uatioualliberale Landtags-
abgeordnetev. Eyvers ist in der vergangene» Nacht in der
Wohnung seines Sohnes, bei dem er zu Besuch weilte,
plötzlich gestorben. Er wurdei« Schlafzimmer tot ausgr-
fnude«. Wie die Barmer Allg. Ztg. meldet, liegt Gas¬
vergiftung vor. (v. Eynrru wurdei. I . 1838 zu Barmen
geboren; er war feinem Beruf nach Großkaufmann und
gehörte de» AusstchtSrat verschiedener großer Aktiengesell¬
schaften an. Seinen Wohnsitz hatte er, nachdem das väter¬
liche Geschäft in Barmen aufgelöst war, in Nirderdolleudorf
bei Königs Winter. Dem preuß. Abgeordnetenhaus gehörte
er seit 1879 au; er war Mitglied der wichtigeren Eisen¬
bahn«. Kirchen«, Schul-und Steuerlommlsfiourv. Besondere
Verdienste erwarb er fich um die Durchführung der Ver¬
staatlichung der preußischen Eisenbahnen, v. Eyueru hat
eise Reihe volkswirtschaftlicher Schriften geschrieben, in
denen er insbesondere Stenttfrageu behaudelle.)

Ausland.
Rewyork, 3. Nov. Nachrichten aus Haffeutal(Hoge-

lile Labrador) besagen, daß der Nordpolfahrrr Prary
die Rückreise augetrete« habe, ohne den Nordpol erreicht
za haben. Der Forscher ist bis zn« 87." nördlicher Breite
gelangt, de« nördlichsten Punkt, der bisher von eine« Nord-
polsahrer erreicht worden ist.

Rewyork, 3. November. Die längste Nachricht von
Peary gelaugte an dm hiesigen, nach ihm benannten
PolarfsrschaugSttnS. Peary berichtet: Der Dampfer„Roofe-
seit* der Expedition überwinterteM der Nordküste von
Äranilaud. I « Februar wurde eine Zwischeuexpedition
nordwärts angetreteu und trotz ungünstigen Wetters gelangte
Peary über das « iS des 87« 6, nördlicher Breite. Nach
sielen Mühsalen kehrte die Expedition, die nach Weste» ging
und auf der die ganze Nordküste von Brautlaud bereist
wurde, entdeckte Peary beim 100. Meridan neues Land.

Die Lage iu Rußland.
Berli «, 3. Nov. Die Rassische Korrespondenz erhält

folgendes Telegramm ans St . Petersburg : Von ver-
traumswerrer Seite erführe ich. Laß der Zar auf dm
Bortrag des FioauzmiutfterS Kokowzefs betreffmd die
Judeufrage uud die Vorlage des inzwischen bekannt ge-
wordenen Gesetzentwurfs über diese Materie folgende Amßrr-
nug tat: Für die Behandluvg der Judeufrage sei
eS noch nicht Zeit, mau mLffe damit noch warten.

Die Leöenserinnerungen Karmen Sylva's.
Carmen Sylva — Köutgtu Elisabeth von

Rumänien —die gekrönte Dichterin, ha! mit der Abfassung
ihrer LrSeuSeriuueruugeu begonnen, dir iu einzelnen Ab-
fchuittm unter de« Titel „Mein Peuateutvinkel » von
drr iu Frankfurta.M. erscheinenden neuen und eigenartigen
Modezeitschrift„Mode von Heute" veröffentlicht werden.
Gleich der Anfang ist geeignet, das vollste Interesse zu er¬
wecken, denn eS werden uns hier Erin eruugeu geboten,
wie sie in dies» fesselnde» uud so ganz von den gewohnten
Memoiren abweichenden Art noch nicht uirdergeschrlebru

Ja der kurzen Einleitung erklärt die Königin den
Titel, indem sie bemerkt, daß jme Menschen, die ihr so
teuer gewesen und di- für str das Edelste aas Erden ver-
treten, jene, welche bereits den letzen Schlaf schlummern,
noch einmal lebendig werden sollen unter de« Hauch ihrer
großen Liebe: „Ich werde sie so zeigen, wie sie mir erschienen
find und erscheinen kouuteu, je «ach de» LHeusatter uud
in dm Stimmungen, iu denen ich » ich selbst befand, je
urch der zeitweiligen Fassungskraft meines eigenen SemüteS.
Ran kennt die Siurde nicht, in welcher« an am deutlich-
st:n zu eine« anderen Herzen geredet hat, » au weiß nie
wo der Samen hingeflagm, dm « au auSgrstrevt; «au hat
vielleicht das Wesen kau« bemerkt, das von heiligen Lippen
trank uud für sein ganzes Leben die vrruommmm Worte
in seine« Herzen bewahrte. Kinder denken diel» ehr uud
verstehen viel mehr als mau eS glasben sollte. Mao er¬
innere stch nur genas seiner eigenen Kindheit und der Dinge,
srr mau erlebte und«an wird verstehen, wie tief uud nu-

Auf diese Aeußerung hin scheint jede Aktion in Bezug auf
diese Frage wieder ins Stocken gerate» zu sein.

Mn-ka«, 3. Nov. Ein Anschlag au der Universität
gibt bekannt, der Rektor habe verfügt, daß die Aumeld«
nugeu für die Kurse und die Aushändigung der Scheine
wieder täglich vor sich gehen könne. Die keiner politischen
Partei uud der Kadettmpartet augehöreudru Stadeutm
haben beschlossen, alles zu tun, um die Wiedereröffnung der
Kurse zu erreichen, uud find anch entschlossen, energische
Maßnahmen zu treffen, um für die Zukunft jede Obstruktion
zu Verbindern.

G«mar«, 3. Nov. In derAetzteu Nacht verhaftete
die Polizei in eine« Hause der Kasaustraße6 junge Leute,
die Bomben anfertigteu. Bei der Haussuchung wurden bet
ihnen4 vollkommen fertige Bomben, sowie eine Anzahl
Gewehre, Dolche uud Pistolen vorgesuuden. Auch Material
zur Verfertigung von Bomben wurde entdeckt. Auf Grund
dieser Ergebnisse wurden dann noch4 Mitschuldige verhaftet.

3. Nov. Im hks. Gefängnis fesselten
Sträflinge , unter denen fich hauptsächlich Matrosen aus
Sveaborg befanden, die GefäuguiSwache uud versuchten,
dem Posten die Waffen fortzuuehmm, »» 300 Gefangene
zn befreien. Elve« Gefängniswärter gelang es, telephonisch
Militär zu requirieren, mit dessen Hilfe dir Sträflinge
überwältigt wurden.

BerunschteS.
Bern «, 1. Nov. Eine ergreifende Szene schildert

Prinz Hohenlohe-Jngelsiugen iu seinen KrtegSmemolren
tNS der Zeit des Abschlusses der FriedenSverhavdluugeu.
Zu Ehren des iu Versailles augek-ommeuev Königs von
Württemberg fand eine große Festtafel statt. Alle an¬
wesende« Generale waren dazu besohlen. „Der Kaiser
km," erzählte Hohenlohe„bewegt herausa»S dem Zim¬
mer, in de« die deutschen Fürsten sich versammelten, und
verkündete unter Tränen der Rührung uud Freude das
Ende des laugen uud schweren Kampfes. Daun ging er
sau einem zu« andern and drückte jedem dankend dir Hand.
Während er so Umgang hielt, trat Moltke herein. Sowie
rq« der Kaiser sah. stürzte er mit auSgebreiteteu Armen
auf ihn zu und küßte ihn auf beide Wangen, indem er
ragte: „Uud Sie Moltke, waren « lr alles !" Der
clte Moltke erbleichte, daun stürzte« ihm die Tränen aus
den Augen."

J »rifte»- eutsch. In der„Köln. Ztg." lesen wir:
„Das Juristendeutsch ist, wie mau weiß, ein eigenes Deutsch,
dessen Feluheüor der gewöhnliche Laieuverstaud nicht ohne
weiteres zu ergründen und zu verstehen vermag. Ein der¬
artiges Deutsch lesen wir iu eine« bedingten Eudarteil
eines rheinischen ZivilgttichtS. ES heißt da wörtlich: „Lüstet
Kläger̂dirseuMd, so wird der Beklagte verurteilt, au den
Kläger gegen Abnahme des von der von Kläger de» Be¬
klagten tm Februar 1904 verkauften Sah geworfenen KalbrS
450 zu zahlen." Wenn vir auch die Meisterschaft Sr-
wnuderu, womit der Bufaffer des Urteils, ein Referendar,
die deutsche Sprache beherrscht, io fürchten wir andererseits,
daß die Partei — ein biederes Bäuerlein aus der Eifel—
b:im Lesen des verzwickten Satzes verwirrt wird und schließ¬
lich nicht mehr aus uud ein weiß.

Sette«- ««d Betreffe»- . „Seitens"eines sprach-
kmdigeu Lesers kommt die„Boff. Ztg", „betreffend" nufere
Schriftsprache, folgende Kundgebung zu: Die deutsche Sprache
betreffend, wird seitens vieler noch immer nicht genügend
beachtet, daß wir, besonders betreffend die Präpositionen,
s hr günstig gestellt find. Betreffend die heutigen Zeiten,
wo seitens aller Einsichtigen der Ruf betreffend Sparsamkeit
und Knappheit erhoben wird, sollte seitens niemandes ver-
k.mut werben, was vuS, betreffend diese Forderung, die
Zauberworte„seitens" und„betreffend" zu leisten vermögen.
Denn seitens dieser beiden hübschen Wörter werden alle
Präpositionen, die, den Stil betreffend, uns belasten, über-
miSlö schlich für alle Zeit KiudheitSeindrüSe find. Mir ist,
c s sollte ich in einem wundervollen Blumengarten die
schönsten Blumen suchen uud zu eine« Strauße vereinigen,
vad da drängen sie fich iu solchen Massen, mit so süßem
Dufte mit so unbeschreiblicher Herrlichkeit, daß ich nur
zögernd die Hand auSflrecke uud fürchte, km Brechen etwas
zu verderben, nicht genug Ehrfurcht vor Gottes herrliche»
Werke zu haben, oder ein ungeschickter Darsteller zu sein.
Ungeschickt vielleicht, aber sehr gewissenhaft. Nicht Wahrheit
»ud Dichtung will ich schreiben, sondern kindlich laviere
Wahrbeit, nur was ich selbst gesehen und gehört. Ich will
nicht Memoiren schreiben, devu Memoiren findi« besten
Falle nur höherer Klatsch, wenn fie nicht ganz uiederträch-
ltger Klatsch find. ES werden hier keine Geheimnisse ent-
i-illt, kein Skandal aus Licht gezogen; sondern iu sanfter
Aadacht gehe ich mit geweihter Kerze in »eine« Allerhrilig-
ftm umher uud laste das stille Licht auf teuere Züge fallen,
damit sie allen lebendig werden."

Wie Königin Elisabeth beabsichtigt, knöpfen ihre Er-
ü-uernugeu au vielerlei Begegnungen uud Menschen an,
a: bekannte und unbekannte, bedeutende uud unbedeutende,
au Persönlichkeiten, die vom Hellen Glanz der Geschichte
k>leuchtet find uud au solche, die ganz im Stillen gewirkt
»ad geschafft haben— fie alle aber standen uud stehen
dem Herzen der Königin nahe, die ihre Bilder in treuer
Freundschaft uud Dankbarkeit auf da- stimmungsvollste
» alt. mit jener Wärme und jener Bertirfung, wie fie dev
Dichtungen der Königin zu eigen. Das zeigt vnS schon
uleich der erste Abschnitt, der. in den beiden ersten Nummern
der „Rode von Heute" veröffentlicht, Klara Schumann
gewidmet ist.

flüssig gemacht. ES gibt keine Präposition, die fich nicht
seitens„betreffend" oder seitens„seitens" ersetzen ließe,
weshalb« an fich seitens vorbildlicher Schriftsteller nicht
genug wnudero kann, daß seitens des Publikums, betreffend
diese Sprachvereiufachuug, noch immer nicht genug geschieht.
Seitens des AmtSstilS, der fich, wie bekannt, betreffend
Schönheit hervorragend avSzeichnet, wird vuS, diese Frag«
betreffend, jederzeit ein gutes Beispiel gegeben, wenn«an
auch betreffend dessen Befolgung noch mehr tun könnte,
als bisher. Und auch betreffend parlamentarische Gesetz.
Vorlage« ist seitens jedes Unbefangenen das Gleiche zu be¬
merken. Deshalb glauben wir, betreffend die Verschönerung
ver deutschen Sprache, dringend empfehlen zu sollen, daß
seitens des Parlaments ein Gesetz beschlossen werde, die
Vertilgung aller Präpositionen nnd deren ausschließliche
Ersetzung durch„seitens" und„betreffend," betreffend.

Der „H«»pt» «»»" v»« Köpenick, der fich be¬
kanntlichi» Berliner Untersuchungsgefängnis befindet, bildet
für viele Personen immer noch den Gegenstand großen
Interesses. I « UutersuchuugSgesäuguiSgehen sogar„Liebes¬
gaben" für den Räuber ein, kleinere Geldbeträge, Eßwareu
usv., die von Stammtischen uud aus ähnlichen Kreisen ge¬
stiftet wurden. Ob diese Dinge de« falschen„Hauptmaov"
aus gehändigt werden dürfen, steht dahin. Und noch»ehr!
HS haben fich Knriofitätevliebhaber gefunden, die die Möbel-
Fücke der Zimmers aufkanfev, iu de« der erfinderische
Zuchthäusler gehaust hat. Für den Tisch, au dem der
Herr Spitzbube bei« Frühstück gesessen hat. als er ver¬
miet wurde, solle» 40 gezahlt worden sein, Wert soll
-r 3 ^ haben. — „ES muß auch solche Käuze geben!"

Di- « eftolt »er E»««-. Mit der Bedeutung.
Fe de« Haupt- und Zentralkörper unseres Sonnensystems,
ies gewaltigen Herrscherin, die durch das »Hsteriöse Baud
der Schwerkraft unfern Erdball und die übrigen Planeten
-a wohlgeordneten Bahnen erhält, stehen unsere Keuutuiffe
über ihre Natur ganz uud gar nicht im Einklang. Aber
,-uch bezüglich der äußeren Gestalt der Sonne lassen neuere
Forschungen das als unrichtig erscheiuru, waS vir früher
in der Schule lernten. Die Sonne— so finden wir überall
»gegeben— hat die Gestalt einer Kugel. Sie projiziert

sich am scheinbaren Himmelsgewölbe als eine genau
kreiSrusbe, schar? begrenzte glänzende Scheibe. Nvn hat
indessen der AstronomC. Lave Psor systematische Unter-
-achvugev vorgeuommeu, nach denen die Sovve weder eine
vollkommene Kugel ist, noch eine nuveräudert bleibende
Fsr« besitzt. Die Reffusgeu der polaren und der äqaa-
:Malen Durchmesser der Souueuscheibe auf einundzwanzig
von Rutherford iu den Jahren 1870, 1871 uud 1873 ge¬
machte» Aufnahmen zeigen, daß während dieser Periode
ver Durchmtff'r a« Gleicher zuerst größer und dann kleiner

ewesen ist als der volare Durchmesser. Poor hat avch
die von 1873 bis 1875 gemachten Messungen vergliche»,
Fe eine fortschreitende Veränderung, analog jever von 1871
M 1878 zeigen. I « Gegensatz zu ihnen stimmen daun
Fe von 1880—1883 erhaltenen bonneumaße wieder mit
den Angaben der Jahre 1870—1871. Endlich erhallen
wir noch eine andere Bestätigung durch Photographien, di,
von 1893—1894 auf de« Observatorin» zn Northfield
armacht worden find: »an findet an? ihnen dieselbeG' uv-
viernng der Elemente wie für 1871—1873 und 1873—1875.
Laue Poor schließt daraus, daß die Variationen der polaren

ud der äquatorialen Durchmesser der Kurve der Sonnen-
flrckeu entsprechen, sowohl bezüglich ihrer Periodizität wie
Frer Intensität. Außerdem glaubt der genannte Forscher,
diß diese Veränderungen des SonneodmchmefferS dazu dienen
könnten, die Unregelmäßigkeiten iu den Bewegungen des
Merkur, der BevnS und des MarS zn erklären. — Wir
utvehmeu vorstehende Mitteilungen de» „SoSmok, Hand-

weiser für Naturfreunde", jever vorzüglich redigierten vatvr-
wiffenschaftlichen Zeitschrift, die, von der gleichnamigen
Gesellschaft in Stuttgart berauSaegebeu, mit ihren in alles
Weltteilen zerstreuten 32000 Mitgliedern heute wohl an
' er Spitze aller ähnlichen Unternehmungen marschiert.

Als die Königin die große Künstlerin zu« erhevmale
hören sollte, und zwar in Bonn, war das Prirzeßchev acht
Jahre all und eS war ihr allererstes Konzert, das fie be-
suchte: „Dieser Tag war so aufregend, daß ich nicht weiß,
wie ich überhaupt den Abend erreichte, wohl selten iu
«eine« Leben ist ein Tag so endlos laug gewesevl End-
Uch war eS Zeit! Reine schöne junge Mutter, die, damals

st 27I Hre, schon seit Jahren nnd noch vier Jahre in de»
Rollstuhl gebannt war, in großen, großen Leiden, wurde
thöa gekleidet uud iu das Konzert gerollt. Ob ich neben
<dr hergiug, weiß ich nicht«ehr, denn mir ist, als wäre
!ch hingtfloaku, nicht gegangen. Rein erstes Konzert!"

Die Königin berichtet sodann des ferneren von de«
»vergeßlich tiefen Eindruck, den fiea!S Kind von Klara

Schumann empfangen: „Etwas roruöbrrgebeugt, den Tasten
sich nähernd, als wollte fie bester hören oder allein sein»tt

-rem Klavier, de»Menschen entrückt, sah fie gar nicht ans,
^sd dabei sah ich wundervolle, todeStrauripe Anger. Ich
kmute nicht» ehr so recht zuhörev, veil sie so fvrchtvor
r anrige Snaev hatte und ich immerfort darüber vechdevkeu
- ußle, wie fie so traurig seiv'lövve, wenn fiet och daS Glück
!alle, so himmlisch schön zn spielen! Niemand erzählte
nlr, daß ihr Manu geisteskrank und ihre zebu Kinder von
' .reu zehn Fingern ernährt werden mußten! Ich dachte
' icht. daß fie arm sei, da fie ein Sammetkleid avhalte.
Ich konnte mir auch gar «icht denken, daß mau ein Künstler
i i uud mm! Rav kam mir so übermenschlich reich vor.
nlS hätte ein Künstler immer Millionen zu verschrukev!
In de» Atter ist die Wirklichkeit Märchen, und Märchen
Wirklichkeit!"

(Schluß folgt.)



Ei « W »lke»kratz«r v»» 18» Meter Höhr,
also um 17 Meter höher als daS Washiugtou-Monumen
a» User der Poiomac, wird jetzt tu Nrwysrk errichtrl.
Er wird tatsächlich der höchste, bis iu sei« oberstes Stoä
werk bewohnbare Gebäude der Welt sei«. Der Eiffrlturr
ist allerdings 90 Meter höher, ist indessen vur el« Stahl
gerippe uud nvbrwohNba". Dieser neue Wolkrukrotzer wirl
von de« Erbe« des NSHmaschinenfabrkkantm Sioger a>
der Ecke der Libertystraße uud des Broadway errichtet; dor:
befindet sich bereits ein 14WcklzeS Siuger-Sebäude, dal
aber modernen Aasordernugev nicht mehr entspricht, uameut-
ltch hiustchtlich der SuZuntznufl deS iv dieser Gegeud enor»
teure« Grund uud BodevS. ES wird daher umgebaut uud
durch Anfügung dieses Wolkenkratzers vergrößert. Sei«!
Grundfläche wird uur 65 gm betragen, dafür aber Wirt
er 41 Stockwerke hoch, und die Spitze sei»» Kuppel wird
sich 612 Faß über da» Straßenniveau erhebe». Weur.
allei» de« Gebäude befindlichen Bureau? vermietet find,

8vmill»r XgKvIä.

MM
Sonntag » äen ll. November»

r»b«ntl8 S l
!findet iu derT«r«h«ll« die AufWruug des MärcheuS

s "
V0U !

!unter gütiger Mitwirkung vo« Fr!. Schell uud Herr« Sauter!
aus Ludwigs bürg sowie weiterer hiesiger Kräfte statt. Numme-!

!rierte SitzeL 1 Ml . uud solcheL so Pf ». stad km Vorder- !
kauf iu derB. W. Zaiser 'scheu Buchhandlung zu haben; freier!
Platz»0 Pf ».. Eintritt zur Hauptprobe SamStag abend 6!

können 6000 Personen darin beschäftigt werden, uud 16
Fahrstühle werden tu beständig« Tätigkeit sei», um deu
Verkehr zu ver«tttelu.

LMdwirtschaft, Handel rmd Verkehr.
r. Altensteig , 3 . Nov . Die Preise für Mostobst find in die

Höhe gegangen ; zugeführt wurden 4 Waggon Auf dem Bahnhof
wurde pro Ztr . 6—6 SO^ bezahlt. Das Obst fand raschen Absatz und
herrscht immer noch rege Nachfrage . — Für Filderkraut wird pro
100 Stück 22 —26 ^ und für Gäukraut 10—13 bezahlt, und
findet ebenfalls raschen Absatz.

Die Zeiten werden immer schwerer , und jede Hausfrau
hat daher die Pflicht , alles daran zu fetzen, um ihrem Gatten den
Kampf ums Dasein zu erleichten. Sparsamkeit , das goldene Wort,
daS sie dadurch in Ehren halten muß, daß sie alle Dinge , die sie
selbst Herstellen kann, nicht für teures Geld kaufen geht. Besonders
bei der Wäsche ist dies der Fall . Seldstanfertigung derselben lehrt
und über Neuheiten informiert am gründlichsten und besten die im
Berlage von John Henry Schwerin , Berlin W . 35, erscheinende
Monatsschrift „ JllnftrierteWäsche -Zeitnug " , deren reichhaltige

empfiehlt
Nagold. Blei», bl»«»«.

Novembernummer soeben zur Ausgabe gelangt ist. Der große
praktische Nutzen dieses konkurrenzlosen Epezialblattes besteht in
seinen herrlichen, überaus zalreichen Vorlagen für Damen -, Herren-
und Kinderwäsche, Babysachrn , den zur Wäsche gehörigen Häkeleien
etc , in dem jeder Nummer beigegebenen großen Schnittmufterbogen,
seinem orientierenden Wäschebericht, den Klöppelbriefen , abwechselnd
mit vielgestaltigen Monogramm -Verschlingungen etc., so daß selbst
der Anfängerin die Sache leicht gemacht wird . Abonnements für
nur 60 Pfg . vierteljährlich nimmt die G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg.
entgegen. Probe -Nummern gratis.

>« 1881« cif

iUhrs » Pf ».
8tzmlL »rr «lLloi'kl1:

I)r.
xprpepeprprvr

GSGSSSSGSSS GSSSGGSSSSG
Okerxelrvtrriitltti' f—IlrritvrltLeli . ^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde uud Bekannte auf

elvi» s . 1SOO
îudaS Gasth.z.„Löwe«" iuOberschwavdorffteundlichst einzuladen.

Nagold.
Selbstgemachte LLermMÜsI« I

empfiehlt stets frisch
Albert Se« « ler, Konditor, j

Nagold.
2 tüchti»«

ckvr1»v1r«1l»1«8t« ilirit «rr
prsisei » 1»v ! H « I». Lauältorsi

I M  Unserer Hentigeu Stadtauflage  liegt eine
Broschüre bei über vr . Oetkers B «ckp«lver._

Druck und Verlag der V W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

N«»»ld.

vLllKSLKIIllK.

Arbeiter
per sofort gesucht.

Gipsermeister Bauer.
Vorrätig:

Der Rufikführer Nr. 117/118
Nebert Sch«« «»»

vor
R' i t » I » it

mit Text. Preis 40 iL.
G . W . Z«iser' schr Buchhaudlg.

Rühlebesitzrr tu Oberschwaudorf
Sohu des Gottfried Schuou

Oekouo» iu Haiterbach.

Tochter des
1- Christ. Kleuk, Kübler

iu Haiterbach.
Kirchgang 11 Uhr. ^

»Wir bitten dies statt besonderer Einladung eutgegenuehmeu zu wollen. M
IGSSGSGSGSSG SSSSSSSSGSGE

ivliiis SchMm ilostsiibstMeii io LMMm
werden seit langen Jahren von Tausenden von Konsumenten , Gutsverwal¬
tungen, HauS - und landwirtschaftlichen Betrieben aller Art

zur Herstellung eines guten gesunden und haltbaren Haustrunkes benützt und
find die vielen langjährigen und treuen Kunden wohl der beste Beweis für
die Vorzüglichkeit des Präparates.

— DaS Liter kommt ans circa 7 Pfennig . — — —
^e »Un8 SvNrncker , lk'« » « rb » vl » 1»« !

Vorrätig in Portionen z« 13V nud z« 50 Liter
in den meisten einschlägige » Geschäfte « des Landes.

Depot iu Nagold bei Hch. Ga «ß, Alteusteig Chr . Burkhard jr.

Achtung!
Wer altes Eise «, Lum¬

pen,Kupfer, Messing ,Zink
und dergl . hat, sende seine
Adresse in das

Gasthaus zur„Linde"
in Nagold.

Postkarte genügend.
ES werden die höchsten Preise

bezahlt.

LiebWn
eines zarten reinen GefichtS mit rosigem
jugendfrischen Anssehea , weißer , samt¬
weicher Hant und blendend schönem Teint
gebrauche nur die allein echte:

Steckenpferd- Liliemnilchseife
v. Bergmann Sc Eo . , Radebenl,

mit Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St . 50 Pf . bei : « . 4V « LtvVr1»»oer; H<1>.

Laireenusatr-
kaeketvBiii » Iirell»

Lis voxxölwsLLillono Lso Mtsr 8t. Oeor̂ s-utzsäruckt uuä mit
äsm 8 in» L »L«i«vi» V6rsls§6lt 8iuä, sntüLltsu äis Lllsedsstsu, äsr
SssuuäLöit 2utrL§1ieL8tsu LsLtLnätsils LLösskoeLsu uuä LtLnuusu

LU8 äsu ^ sltdsrüluutöu?LdrL62 von

G
tu» IsUro 1812.

G

Allen denen, die während der laugen Krank¬
heit nuferes lieben Sohnes

und dauu nach keinem Scheiden uuS ihre Teilnahme
zrrwandtm; allen, die ihn zur letzten Ruhestätte
begleiteten; de« Semivarchor für die tröstenden

_ Gesäuge, den viele» Kranzspeuderu, besonders deujAltersgenossen und-Genossinnen, sprechen ihren aufrichtigen,
!innigen Dank ans

Deu4. Nov. 1906
die schwergLbengten Eltern:

Priip.-Oberl. klUNLMgel' unä ? rau.

Nazvlv, den5. November 1906.

vLNKSLKlMK.
Für die viele«Beweise herzlicher Teilnahme!

dieuasbri dem schnellenHiuscheideu unseres!.Be¬
ters. Bruders, Schwiegervaters und Großvaterŝ

eimrtirn̂ övlj grüninger
Sch«h» acher« erster

erwiesen wurden, sowie für die zahlreiche Leichen-
_ _ ^ .̂^^ .brgleitung von hier uud auswärts, sagen deu

ĥerzlichsten Bank die träne-nden Hinterbliebenen
der Sohn: Adolf Grüninger»
die Tochter: Wna Grüninger.

kur mir

LN.
»I»4»»x«vlo»«»!losooo«

40600«
6 « l»I

rs, 1«L07S«vini>«N>«rVooooo»!
LleLunx rmdsäinetz

»M 12. Üovvmdern. 5. ^

RürubsrAer

kortzo a . I/istzv 80 kt ., 1
! v»IiMS 20 kt . mstNr ewpüsdltz I

lKsinn »Klssvn j
loNniiincliitt . d-ücabsi -g.

risleaäer IM
empfiehlt Ci. L»I«vr.

-» ( Lv. Kd.-Verein sisgolöTI-«.
Die «St«g «be«d 8 Uhr

Befprechungsabeud.
Thema:

Konfessions- u. Simultanschnleu.
Um vollzähliges Erscheinen wird

gebeten. Gäste dürfen etngesührt
werde«.

Kruchtpreise:
Nagold,  3 . November 1906.

Vorrätig:

Icrhrplcrn
der Zk Württ . 8isenb «h«e»

«it Auschlüffen
Winterdiensi 1906 07

Preis 20 f̂.
G . W . Zaiser.

7 40 7 30 7 2g
11 — 10 88 10 40
-S 75-
8 — 7 9b 7 SO

- 20 50 -

Neuer Dinkel
Weizen . .
Roggen . .
Haber . . .
Linsen . . .

Biktrralieupreife:
1 Pfund Butter . . . . 100 —105
3 Eier . 15 ^ ,

Alteusteig, 31. Oktober 190«.
Neuer Dinkel . . - 8-
Haber . . . . 8 20 8 04 8 —
Gerste . . . . -8-
Roggen . . . . 11 — 10 33 10 —

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Friedrich Jakob , Sohn de»
Christian Jakob Walz,  Bierbrauer»
dm 2. Nov.

l
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